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ber in ben legten Segennien in ben Sunftgcwerbefßulen ge»

maßte gortfßritt ein fet>r großer ift. ®ie SluSftellung ßabe
nicfjt nur ben ßaien, fonbern auß bie gaßmänner überrafßt.
®ie ©pperten tabeln aber bie Serfßiebenartigfeit ber Organic
fation beS allgemeirten 3eißnenunterrißt8 nnb finb ber Dollen
Ueberjeugung, baß ein einßeitliß organifirter 3eißnenunter»
rtiä)t für aile ©ßulen einyefüßrt werben muß, ganj unab»
ßängig Don bem betreffenben Sernf be§ ©ßülerS. ®ie ßeßr»
Seit beS IpanbmerferS füllte auf 4 Saß« auSgebeßnt unb erft
im bierten 3aßre fpepHer 3eißnungSunterrißt erteili werben,
ffür baS Sffaß ber ÜHalerei nnb in ben ©täbten, wo fpegteUe
Snbuftrien befteßen, wie bie ©tieferet=3nbuftrie, bie ©eiben»
Weberei, Ußrenmaßerei, töijouterie, ©laSmalerei, müßten bie
betreffenben fßrofefforen ißre fßriüatelierS in ber ©ßnle felbft
grünben, in weißen bie Stüter ßößerer Staffen mitpar»
beiten, b. ß., fid) an ber SluSfüßrung oon Slufträgen p be»

teiligen ßätten. Stegen fold) glüdlißer Serbinbung öon
®ßeorie unb SßropiS wirb eine ©ßule ber 3entraIfdE)tt)eiä
(eS ift Sutern gemeint) gerüßmt; ber SDÎangel an Mitteln
ßat biefelbe gezwungen, pgleiß mit ißren Sßrobuften ©rwerb

p treiben unb fie bietet S- S3, in ©laSmalerei woßlbefrie»
bigenbe Stefultate. ®ie ©laSmalerfßuIe fantt in einer ®e»

werbefßule aufgeßen unb fiß entwidetn, wäßrenb bie Sunft»
fditofferei unb bie ©ßreinerei fammt ißren ßeßrlingen nißt
in ber ©ßule ißre SBerfftätten einrichten foüten. ßanbfßaftS»
ftubien bilben einen wefentlißen 3weig ber ®eforation unb
troßbem Wirb in feiner gaßfßule baS ßanbfßaftSpißnen
rationell betrieben, ffür fämtliße Spulen finb neue SSor=

lagen nnb ÜFtobeUe erforberlid) ; baS eigene ßanb, fpesieH
Steffin, böte borpgliße fDînfter. 3n ber SDtobellirung wirb
Diel p Wenig auf Dtaturftubien geßalten. ®ie auSgeftellten
©rapierarbeiten geigen gang biefelben 9Jtufter wie oor gwanjig
Saßren.

®iefe Urtßeile ergänzt §err SooS»3egßer in 3üricß mit
ber Semerfung, eS foüten in ßößern gfortbilbungSfßulen,
Weiße feinem beftimmten Serufe bienen, feine ©ßüler auf»

genommen werben, welcße nicht bereits einen 23eruf praftifß
erlernt ßaben" ©inige 3weige ber gacßfcßulen wnrgeln nicht
in ber Snbuftrie, fonbern fnltioiren meßr bilettantenartige
ßiebßabereien. Son ben ßeßrwerfftätten fann nicßt abge»

gangen werben, wie obgenannte ©pperten wünfßen, ba fie

bitrcß bie moberne fßrobuftionSart, befonberS burß Spe^iali»
tätenbetrieb, fowie burcß großftäbtifcße Serßältniffe Oebingt
finb. —

®aS Sotnm üon §errn Slrßiieft Secorbon, ißrofeffor
am fßolßteßnifum 3ürich, über Slnftalten uttb Surfe bau»

technifcher Stßtung mit ©infßlufj ber S3aufcßIofferei, ber

ßeßrwerfftätten für ©ßreiner, ©teinßauer unb ber ©eometer»

fnrfe, betont ben Stangel an gewerbltßem 3ei^n""8^""ter=
rieht unb fabelt mit Seßt, baß bie ©Item bei ißren Stnbern
nur auf gute Soten in ©efßißte u. f. m. feßauen unb nicßt
aueß auf folße im 3eißnen; ba§ 3^^)f.en foil mit ben

übrigen gäßern im ©ßulunterrißt auf gleichen Slang ge»

ftellt werben. ®ie ßeßrwerfftätte für §olprbeiter in 3iWß
unb biejenige für ©cßreiner in S3eru erweifen fieß als me»

tßobifß oorpgliß unb oon großer S3erool£fommnung; in
jeißnerifßer Uebung feien btelfacß beffere ßeiftungen möglicß.
®ie ßeßrwerfftätten oon Sern unb 3ütiß betreiben p ein»

feitig ÜDtöbelfdßreinerei, ftatt bie Saufßreinerei einpbepßen
unb füllten fieß meßr in ben ®tenft beS IJtublifumS ftellen
burcß Uebernaßme oon SefteUungen.

gaßepperte für bie Slnftalten unb Surfe meßanifß=teß»
nifeßer Stiftung war §err Slliotß, Sugenieur oom §aufe
Slliotß u. Somp. in Safel. Stir reprobnjiren einige Urteile, bie

fid) auf bie beiben Sioalen, bie ®ecßnifen Stintertßur unb
Siel begießen. ®ie wößentliße ©tunbenpßl fei in Siel
etwas größer als in SSßintertßur, woßl weil wäßrenb ber

weßr betüdfießtigten praftifßen Slrbeiten ber ©eift meßr aus»

rußen fönne. ®aS ßeßrjiel ber ®eßnifen geßt weniger ba»

hin, eigentlicße, intelleftueH gang unabhängige Ingenieure

auSpbilben, als otelmeßr ßößere SlngefteHte, wie Sßerfftätteu»
chefs in 3Kafd)inenbau=Slnftalten, Sonftrufteure, gabrifbiref»
toren u. f. w. SBintertßur oerfotgt babet einen beutlich ge»

äeießneten ißfab; Siel ift noeß einigermaßen im ©ntwicflungS»
ftabium nnb ber ßeßrgang feßeint noeß nicßt ganj feftgefteüt.
Slm Sedßnifnm Siel feßlt baS Sreißanbpidßnen oorerft no^
unb pjar nicßt pm Sortßeil ber fpäter angefertigten SOla»

fdiinenäeicßnungen; ebenfo wirb bafelbft baS ©fi^iren oon
freier §anb p wenig geübt, wäßrenb fieß baSfelbe ®ecßnifum
burcß Serüdfidjtigung neuefter 3»<ßnungStecßnifen ßeroortut.
3n ber ®ßeorie feßlt überall an allen Slnftalten ftreng fß»

ftematifße ©toffglieberung. Siel befolgt in ber SJlecßanif
ben franpfifißen SnrS, ber beffer ift als bie übrigen fießr»
Weifen in Söintertßur unb Safel. Slucß faßt baS Sieler
®ecßuifum baS SBefen beS tecßnologifcßeu UnterricßtS woßl
am beften auf. fèerr ®r. fßernet, SfSrofeffor ber ißßßfif am
SJolßtedmifum, bemerft weiter über biefe ©ruppe, bie fÇein»

meeßanif werbe p wenig als felbftänbigeS fÇacf) betrieben,
fonbern meßr nur als ®ienerin beS 2)lafßinenbaue8 it. f. w.
®ie bringenb notwenbige ftaatlicße Prüfung pßßfifalifßer
3Jfeßinftrumente, wie fie anbere ßänber ßaben, Werbe neue
©rWerbSquellen eröffnen.

Ueber bie Slnftalten für Ußrenmacßerei ßat §err ßienßarb,
Ußrenmacßer in ßocle, ein burcßwegS günftigeS Urteil abge»

geben, wie überhaupt ber allgemeine ©ppertenberidji ein feßr
freunblicß günftigeS SluSfeßen ßat. („Sunb.")

(Slcftrifi^c Slufjügc.
(Sieße Sibbilbung Seite 530.)

®ie ©rrießtung oon ißerfonenaufäügen in Söoßn» nnb
©efcßäftSßäufem größerer ©täbte, in benen ber ©rnnbftüd»
Wertß bie äußerfte SlnSnußung ber ©ebäube bebingt, ift nicßt
weniger ein ©rforberniß mobernem SomfortS, als Slotß»

wenbigïeit für bie oortßeilßafte Serwertßung ber ßößer be»

legenen ©ioefwerfe geworben. 3u Slmerifa finb biefe Um»

ftänbe längft gewürbigt unb aud) unfere Slrcßiteften befreunben
fidß immer meßr mit ber ißerfonenbeförberung auf meeßa»

nifeßem SBege, feitbem bie Sonftruïtion oon Slufäügen gelungen
ift, bereu Senußung ben ßöcßften ©rab Dort Sicherheit bieten.

®ie leßten Iginberniffe ber allgemeinen ©infüßrung be»

feitigt ber eleltrifcße Setrieb, inbem burcß Senußung berfelben
©tröme, wel^e pr ©rpugung beS ßi^teS bienen, eine jeher»

geit bereite, woßlfeile unb reinlicße SraftqueUe gewonnen wirb.
Sßie hoeß bie biSßer üblichen SetriebSarten burdß ®rud=

waffer aus einer ftäbtifdjen SBafferleitung, ober ©elbftbe»
feßaffung beSfelben unter Sennßnng eines gefeßloffenen SBinb»

feffelS ober IpocßreferooirS mit pumpen, bie oon ©aSmotoren
ober ®ampfmafcßinen betrieben werben, in bem einen fJaHe

wegen beS ßoßen ipreifeS für ftäbtifcßeS ®rudwaffer, in bem

anberen wegen ber babei notßwenbigen Sebienung pm elef»

trifeßen fieß ftellen, ergeben bie unteu folgenben SergleidßS»
giffern.

Sin ©teile beS SBafferbrudeS ober ©afe» im ©aSmotor
treibt ber eleftrifcße ©trom ben ©leftromotor, ber mit Um»

geßung aller 3D3if<heü0lieber mit bem SBinbenmecßaniSmuS

äu einem organifeßeu ©anpn auSgebilbet ift, bamit baS ge»

ringe fftaumbebürfniß bie Sluffteüung im Seiler wie im ®acß»
gefeßoß überall geftattet, ficher unb geränfcßloS fofort in ber
gewünfdßten fftießtung. ®ie Söartung ber SBinbe mit bem
Stotor befeßränft fiß auf baS Delen ber ßager unb ber we»

nigen gangbaren ®ßeile. ®a bie 3n» nnb Slußerbetriebfeßnng
beS ©leftromotorS gleicßgeitig mit ber Steuerung ber Söinbe
burcß einen 3^0 «n ber gewöhnlichen ©teuerfette beS Sluf»
pgeS erfolgt, fo bleibt ber ©leftromotor nur fo lang im
©aug, als ber Slufpg benußt wirb unb aueß nur wäßrenb
biefer 3eit firtbet ein Serbrauß an ©trom ftatt. Slber noß
aus einem anberen ©runbe ftellt fiß ber eleftrifße Setrieb
wefentliß billiger als ber ber oorermäßnteit anberen ®cn»

rißtungen. Säßrenb biefe nämliß ftetS baSfelbe Staffer»
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der in den letzten Dezennien in den Kunstgewerbeschulen ge-
machte Fortschritt ein sehr großer ist. Die Ausstellung habe
nicht nur den Laien, sondern auch die Fachmänner überrascht.
Die Experten tadeln aber die Verschiedenartigkeit der Organi-
sation des allgemeiüen Zeichnenunterrichts und sind der vollen
Ueberzeugung, daß ein einheitlich organisirter Zeichnenunter-
richt für alle Schulen eingeführt werden muß, ganz unab-
hängig von dem betreffenden Berns des Schülers. Die Lehr-
zeit des Handwerkers sollte auf 4 Jahre ausgedehnt und erst
im vierten Jahre spezieller Zeichnungsunterricht erteilt werden.
Für das Fach der Malerei und in den Städten, wo spezielle
Industrien bestehen, wie die Stickerei-Industrie, die Seiden-
Weberei, Uhrenmacherei, Bijouterie, Glasmalerei, müßten die
betreffenden Professoren ihre Privateliers in der Schule selbst
gründen, in welchen die Schüler höherer Klassen mitzuar-
beiten, d. h., sich an der Ausführung von Aufträgen zu be-

teiligen hätten. Wegen solch glücklicher Verbindung von
Theorie und Praxis wird eine Schule der Zentralschweiz
(es ist Luzern gemeint) gerühmt; der Mangel an Mitteln
hat dieselbe gezwungen, zugleich mit ihren Produkten Erwerb
zu treiben und sie bietet z. B. in Glasmalerei wohlbefrie-
digende Resultate. Die Glasmalerschule kann in einer Ge-
Werbeschule aufgehen und sich entwickeln, während die Kunst-
fchlosserei und die Schreinerei sammt ihren Lehrlingen nicht
in der Schule ihre Werkstätten einrichten sollten. Landschafts-
studien bilden einen wesentlichen Zweig der Dekoration und
trotzdem wird in keiner Fachschule das Landschaftszeichnen
rationell betrieben. Für sämtliche Schulen sind neue Vor-
lagen und Modelle erforderlich; das eigene Land, speziell
Tessin, böte vorzügliche Muster. In der Modellirung wird
viel zu wenig auf Naturstudien gehalten. Die ausgestellten
Gravierarbeiten zeigen ganz dieselben Muster wie vor zwanzig
Jahren.

Diese Urtheile ergänzt Herr Boos-Jegher in Zürich mit
der Bemerkung, es sollten in höhern Fortbildungsschulen,
welche keinem bestimmten Berufe dienen, keine Schüler auf-
genommen werden, welche nicht bereits einen Beruf praktisch
erlernt haben' Einige Zweige der Fachschulen wurzeln nicht
in der Industrie, sondern kultiviren mehr dilettantenartige
Liebhabereien. Von den Lehrwerkstätten kann nicht abge-

gangen werden, wie obgenannte Experten wünschen, da sie

durch die moderne Produktionsart, besonders durch Speziali-
tälenbetrieb, sowie durch großstädtische Verhältnisse bedingt
sind. —

Das Votum von Herrn Architekt Recordon, Professor
am Polytechnikum Zürich, über Anstalten und Kurse bau-
technischer Richtung mit Einschluß der Bauschlosserei, der

Lehrwerkstätten für Schreiner, Steinhauer und der Geometer-
kurse, betont den Mangel an gewerblichem Zeichnungsunter-
richt und tadelt mit Recht, daß die Eltern bei ihren Kindern
nur auf gute Noten in Geschichte u. s. w. schauen und nicht
auch auf solche im Zeichnen; das Zeichnen soll mit den

übrigen Fächern im Schulunterricht auf gleichen Rang ge-
stellt werden. Die Lehrwerkstätte für Holzarbeiter in Zürich
und diejenige für Schreiner in Bern erweisen sich als me-

thodisch vorzüglich und von großer Vervollkommnung; in
zeichnerischer Uebung seien vielfach bessere Leistungen möglich.
Die Lehrwerkställen von Bern und Zürich betreiben zu ein-
seitig Möbelschreincrei, statt die Bauschreinerei einzubeziehen
und sollten sich mehr in den Dienst des Publikums stellen
durch Uebernahme von Bestellungen.

Fachexperte für die Anstalten und Kurse mechanisch-tech-
nischer Richtung war Herr Alioth, Ingenieur vom Hause
Alioth u. Komp. in Basel. Wir reproduziren einige Urteile, die

sich auf die beiden Rivalen, die Techniken Winterthur und
Biel beziehen. Die wöchentliche Stundenzahl sei in Biel
etwas größer als in Winterthur, wohl weil während der
mehr berücksichtigten praktischen Arbeiten der Geist mehr aus-
ruhen könne. Das Lehrziel der Techniken geht weniger da-

hin, eigentliche, intellektuell ganz unabhängige Ingenieure

auszubilden, als vielmehr höhere Angestellte, wie Werkstätten-
chefs in Maschinenbau-Anstalten, Konstrukteure, Fabrikdirek-
toren u. s. w. Winterthur verfolgt dabei einen deutlich ge-
zeichneten Pfad; Biel ist noch einigermaßen im Entwicklungs-
stadium und der Lehrgang scheint noch nicht ganz festgestellt.
Am Technikum Biel fehlt das Freihandzeichnen vorerst noch
und zwar nicht zum Vortheil der später angefertigten Ma-
schinenzeichnungen; ebenso wird daselbst das Skizziren von
freier Hand zu wenig geübt, während sich dasselbe Technikum
durch Berücksichtigung neuester Zeichnungstechniken hervortut.

In der Theorie fehlt überall an allen Anstalten streng sy-
stematische Stoffgliederung. Biel befolgt in der Mechanik
den französischen Kurs, der besser ist als die übrigen Lehr-
weisen in Winterthur und Basel. Auch faßt das Vieler
Technikum das Wesen des technologischen Unterrichts wohl
am besten auf. Herr Dr. Pernet, Professor der Physik am
Polytechnikum, bemerkt weiter über diese Gruppe, die Fein-
Mechanik werde zu wenig als selbständiges Fach betrieben,
sondern mehr nur als Dienerin des Maschinenbaues u. s. w.
Die dringend notwendige staatliche Prüfung physikalischer

Meßinstrumente, wie sie andere Länder haben, werde neue

Erwerbsquellen eröffnen.
Ueber die Anstalten für Uhrenmacherei hat Herr Lienhard,

Uhrenmachcr in Locle, ein durchwegs günstiges Urteil abge-
geben, wie überhaupt der allgemeine Expertenbericht ein sehr

freundlich günstiges Aussehen hat. („Bund.")

Elektrische Aufzüge.
(Siehe Abbildung Seite 530.)

Die Errichtung von Personenaufzügen in Wohn- und
Geschäftshäusern größerer Städte, in denen der Grundstück-
werth die äußerste Ausnutzung der Gebäude bedingt, ist nicht
weniger ein Erforderniß modernem Komforts, als Noth-
wendigkeit für die vortheilhafte Verwerthung der höher be-

legenen Stockwerke geworden. In Amerika sind diese Um-
stände längst gewürdigt und auch unsere Architekten befreunden
sich immer mehr mit der Personenbeförderung auf mecha-

nischem Wege, seitdem die Konstruktion von Aufzügen gelungen
ist, deren Benutzung den höchsten Grad von Sicherheit bieten.

Die letzten Hindernisse der allgemeinen Einführung be-

seitigt der elektrische Betrieb, indem durch Benutzung derselben

Ströme, welche zur Erzeugung des Lichtes dienen, eine jeder-
zeit bereite, wohlfeile und reinliche Kraftquelle gewonnen wird.

Wie hoch die bisher üblichen Betriebsarten durch Druck-
Wasser aus einer städtischen Wasserleitung, oder Selbstbe-
schaffung desselben unter Benutzung eines geschlossenen Wind-
kesfels oder Hochreservoirs mit Pumpen, die von Gasmotoren
oder Dampfmaschinen betrieben werden, in dem einen Falle
wegen des hohen Preises für städtisches Druckwasser, in dem

anderen wegen der dabei nothwendigen Bedienung zum elek-

irischen sich stellen, ergeben die unten folgenden Vergleichs-
Ziffern.

An Stelle des Wasserdruckes oder Gases im Gasmotor
treibt der elektrische Strom den Elektromotor, der mit Um-

gehung aller Zwischenglieder mit dem Windenmechanismus
zu einem organischen Ganzen ausgebildet ist, damit das ge-
ringe Raumbedürfniß die Aufstellung im Keller wie im Dach-
geschoß überall gestattet, sicher und geräuschlos sofort in der
gewünschten Richtung. Die Wartung der Winde mit dem
Motor beschränkt sich auf das Oelen der Lager und der we-
nigen gangbaren Theile. Da die In- und Außerbetriebsetzung
des Elektromotors gleichzeitig mit der Steuerung der Winde
durch einen Zug an der gewöhnlichen Steuerkette des Auf-
zuges erfolgt, so bleibt der Elektromotor nur so lang im
Gang, als der Aufzug benutzt wird und auch nur während
dieser Zeit findet ein Verbrauch an Strom statt. Aber noch
aus einem anderen Grunde stellt sich der elektrische Betrieb
wesentlich billiger als der der vorerwähnten anderen Ein-
Achtungen. Während diese nämlich stets dasselbe Wasser-
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quantum oerbrauchen, gleichoiel, ob ber Jjfabrftuhl mit feiner
höchften ober minieren Setaftung ober leer gefahren toirb,
reguiirt ber ©leftromotor feinen ©tromOtrbraucf) ftete nadf ber

Selaftung bephungSroeife Strbettsleiftnng, bte er Derridjtet.
3abIreicf)eä3eoba<f)tungen unb praïtifche ©rfahrungen haben

ermiefen, baff bie burcbfchnittliche Selaftung eines fÇahrftnhleS
höfhftenS jtoei fünftel ber Siapimalbelaftung beträgt, für bie

er fonftruirt ift ; unter Serüdficptigung biefer Serhältniffe haben
fich für gahrftuhlanlagen mit einer 9J7a£imattragfraft oon
500 Silogramm unb einer Hubhöhe oon 20 Steter bie Soften
oon 100 fahrten pro Sag bet ben brei ermähnten SetriebS»

arten toie folgt geftellt:
1. Setrieb burch fßumpe mit ©aSmotor einfcbtagenben

Sebienungefoften beS lepteren 4,63 Siarf; 2. 29etrieb burcf)

ftäbtifche jßafferleitung 8,86 Start; 8. @Ie£tri§ität 0,775 Start
ober anberS auSgebrüdt:

aller Slrt, eleftrifdh betriebene 8auf= unb Srehtähne als ®r=

fap für Sampf= unb bbbrautifcpe Sräfjne), fobafj bie aüge=
meine ©inführung be§ elettrifhen SetriebeS bei fpebemafdfinen
nur als eine $rage erftfjeinen fann.

(SJitttheilung ber „2IKg. ©lettrijitSgef. Serltn.")

®(eftroted)uiftl)e Dîunbîdjau.
©leftrifdje fülotoren. Sie „37. Sünb. 3tg." töeilt mit,

bafj fie bie erfte in ber ©cbroets, menu nicht in ©uropa ift,
bei bereu Sruct nun ein 3Bechfelftrom=S7otor pm 3Intrieb
ber fßreffe oerroenbet toirb. Ser Siotor, oon ber 9Jiafchinen=
fabrif Derlifon erftellt, roirb aus bem ScrtheilungSneh beS

oon ber gleichen fÇabrif errichteten ©lettrizitätSroerfeS in ©hur
gefpeiët. ©in SranSformator roanbelt ben öom SieierSboben
t'ommenben ©trom oon hoher ©pannung in folcheu oon

99înfd)ttte für

Sie Sietertonnenftunbe toftet bei ben brei Setrieben: 1.
Setrieb burch Sumpe mit ©aSmotor 1,03 Start; 2. Setrieb
burch ftäbtifche SBafferleituttg 1,97 Start; 3. Setrieb burch

©leftriäität 0,172.
©§ »erhalten fich aifo bie brei SetriebSarten

toie 1,03 p 1,97 p 0,172
ober toie 5,98 p 11,5 p 1,00

baS heifet ber Setrieb cieftrifcher siufgüge ift faft fechSmal
fo billig, als ber bttrch ©aSmotoren unb faft ^oolfmal fo
billig tote bei Sampling oon ftäbitfchem Srucfmaffer.
I"- Siefen ©rmittelungen liegen bie befannten SreiSüerhält*
niffe Oon Salin p ©runbe, nach melcheti fich bie Soften Don
1 Subitcentimeter ®aS für motorifche 3n>e& 0.16 $Î9- —
20 Sropnt 0,128; oon 1 Subifmeter SBaffer 0,15;
oon 1000 Söattftunben (Sarif ber S. ©. SB.) 0,24 ftellen.

SIehnliche Serhältniffe ergeben unfere ©rfahrungen mit
alleu anberen eteftrifcheu ijjebemafchinen (eleftrifche SBinben

deftrifdje SUujgitflc.

niebriger ©pannung um, ähnlich, toie für bie Seleuchtnng.
Srei Srähte führen Oon bem SranSformator p bem @in=

unb SluSfdfalter oon höchft einfacher Sonftruftion. ©in
leichtes 3^" am Sreibriemen unb eine einfache Setoegung
ber ipanb an bem fogenannten 2lnS= unb ©infchalter ift alles,
maS erforberlich, um ben Stotor fammt ben SranSmiffionen
in Seroegung p fcpen. ©eine normale hohe ©efdjminbigteit
getotnnt ber Stotor fetjr rafch nnb ohne Fünfen p geigen.

Serfelbe läuft unter ben oerfchiebetten oorfommenben Sela*
ftungen mit gleichmäßiger ©efdtminbigteit. Ser Stotor ift
fo Hein unb leicht, bajj er pm 3a>ede ber SaumerfparniB
auf einer an bie SBanb gefdfraubten ©onfole aufgeteilt ift.

@in feleïtrijttôtêmerï äöofjlen (Slargau) ift im ®nt*
ftehen begriffen. Ingenieur Srautmeiler in Suprn macht im
Stuftrage beS ©emeinberateS SBohlen bie Sorftubien.

©leïtrigitatêuicrf am ©ernft jwifdfen ©djuwnben unb
©ttgi in ©laruë. Siefer Sage begannen bie Sorarbeiten
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quantum verbrauchen, gleichviel, ob der Fahrstuhl mit seiner

höchsten oder mittleren Belastung oder leer gefahren wird,
regulirt der Elektromotor seinen Stromverbrauch stets nach der

Belastung beziehungsweise Arbeitsleistung, die er verrichtet.
Zahlreiche Beobachtungen und praktische Erfahrungen haben

erwiesen, daß die durchschnittliche Belastung eines Fahrstuhles
höchstens zwei Fünftel der Maximalbelastung beträgt, für die

er konsttuirt ist; unter Berücksichtigung dieser Verhältnisse haben
sich für Fahrstuhlanlagen mit einer Maximaltragkraft von
500 Kilogramm und einer Hubhöhe von 20 Meter die Kosten

von 100 Fahrten pro Tag bei den drei erwähnten Betriebs-
arten wie folgt gestellt:

1. Betrieb durch Pumpe mit Gasmotor einschlagenden

Bediennngskosten des letzteren 4,63 Mark; 2. Betrieb durch

städtische Wasserleitung 8,86 Mark; 3, Elektrizität 0,775 Mark
oder anders ausgedrückt:

aller Art, elektrisch betriebene Lauf- und Drehkähne als Er-
satz für Dampf- und hydraulische Krähne), sodaß die allge-
meine Einführung des elektrischen Betriebes bei Hebemaschinen
nur als eine Frage der Zeit erscheinen kann.

(Mittheilung der „Allg. Elektrizitsges. Berlin.")

Elektrotechnische Rundschau.
Elektrische Motoren. Die „N. Blind. Ztg." theilt mit,

daß sie die erste in der Schweiz, wenn nicht in Europa ist,
bei deren Druck nun ein Wechselstrom-Motor zum Antrieb
der Presse verwendet wird. Der Motor, von der Maschinen-
fabrik Oerlikon erstellt, wird aus dem V.wtheilungsnetz des

von der gleichen Fabrik errichteten Elektrizitätswerkes in Chur
gespeist. Ein Transformator wandelt den vom Meiersboden
kommenden Strom von hoher Spannung in solchen von

Maschine für

Die Metertonnenstunde kostet bei den drei Betrieben: 1.
Betrieb durch Pumpe mit Gasmotor 1,03 Mark; 2. Betrieb
durch städtische Wasserleitung 1,97 Mark; 3, Betrieb durch

Elektrizität 0,172.
Es verhalten sich also die drei Betriebsarten

wie 1,03 zu 1,97 zu 0,172
oder wie 5,98 zu 11,5 zu 1,00

das heißt der Betrieb elektrischer Aufzüge ist fast sechsmal
so billig, als der durch Gasmotoren und fast zwölfmal so

billig wie bei Benutzung von städtischem Druckwasser.

^ Diesen Ermittelungen liegen die bekannten Preisverhält-
nisse von Berlin zu Grunde, nach welchen sich die Kosten von
1 Kubikcentimeter Gas für motorische Zwecke 0,16 Pfg. —
20 Prozent ----- 0,128; von 1 Kubikmeter Wasser 0,15;
von 1000 Wattstunden (Tarif der B. E. W.) 0,24 stellen.

Aehnliche Verhältnisse ergeben unsere Erfahrungen mit
allen anderen elektrischen Hebemaschinen (elektrische Winden

elektrische Auszüge.

niedriger Spannung um, ähnlich, wie für die Beleuchtung.
Drei Drähte führen von dem Transformator zu dem Ein-
und Ausschalter von höchst einfacher Konstruktion. Ein
leichtes Ziehen am Treibriemen und eine einfache Bewegung
der Hand an dem sogenannten Aus- und Einschalter ist alles,
was erforderlich, um den Motor sammt den Transmissionen
in Bewegung zu setzen. Seine normale hohe Geschwindigkeit

gewinnt der Motor sehr rasch nnd ohne Funken zu zeigen.

Derselbe läuft unter den verschiedenen vorkommenden Bela-
stungen mit gleichmäßiger Geschwindigkeit. Der Motor ist

so klein und leicht, daß er zum Zwecke der Raumersparniß
auf einer an die Wand geschraubten Console aufgestellt ist.

Ein Elektrizitälswerk Wohlen (Aargau) ist im Ent-
stehen begriffen. Ingenieur Trautweiler in Luzern macht im
Austrage des Gemeinderates Wohlen die Vorstudien.

Elektrizitätswerk am Sernft zwischen Schwanden und

Engi in Glarus. Dieser Tage begannen die Vorarbeiten
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